Thorner: 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 25 9. 


Nro, 96, 


Marcus Ev. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 43 M. Unterg. 7 U. 14 M. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 25. April. 


— Mond⸗Aufg. 4 U. 41 M. Morg. Untergang 9 U. 41 M. Abds. 


Inſerat-⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1876, 


Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate Mai und Juni 
eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1,20 
Mark, und für Auswärtige 1,50 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
25. April. 

Luther verlässt Worms. 

* Katharina II., Kaiserin von Russland, in 

Stettin, + 9. Nov. 1796. 

1792. Die Guillotine wird zuerst in Paris angewandt, 
Rouget de L'Isle dichtet die Marseillaise. 

1796. + Theodor Gottlieb v. Hippel, berühmter humo- 
ristischer Schriftsteller, * 31. Januar 1741 zu 
Gerdauen in Ostpreussen, j in Königsberg. 

 — 


Suum cuique. 
Unter dem Titel: 


1521. 
1729. 


„Suum cuique“ und 
die von Hanſemann aufgepflanzte Fahne, von 
Graf Pinto⸗Mettkau“ iſt vor wenigen Tagen 
eine Broſchüre erſchienen, welche ſich beſonders 
mit der gegenwärtigen Stellung und Aufgabe 
des Preußiſchen Beamtenthums und mit unſeren 
zeitigen wirthſchaftlichen Zuständen beſchäftigt 
und zum Schluß noch einen kurzen Excurs gegen 
die Kreuzzeitung bringt. Was uns an dieſer 
Broſchüre am meiſten intereffirt, find die darin 
enthaltenen volkswirthſchaftlichen Betrachtungen, 
in welchen über das jetzt herrſchende volkswirth 
ſchaftliche Syſtem in ſehr entſchiedener Weiſe der 
Stab gebrochen und einer Fortfegung der jetzigen 
Volks⸗ und Finanzwirthſchaft ein ſehr verſtänd⸗ 
liches Horoſcop geſtellt wird. Der Herr Verfaſ⸗ 
ſer verſucht dabei den hiſtoriſchen Nachweis zu 
führen, daß die heutige Finanzkunſt nichts ſei, 
als eine Fortjegung des von dem Herrn David 
Hanſemann dem Aelteren inauzurirten volks⸗ 
wirthſchaftlichen Syſtems, ſich jedoch von dieſem 
noch dadurch zu ſeinem Nachtheile unterſcheibe, 
daß Herr David Hanſemann ſcharfſichtig und 
energiſch genug war, um wenigſtens ſchreienden 
Nothſtänden gegenüber die doctrinäre Conſequenz⸗ 
— 


macherei bei Seite zu ſtellen, wie er denn bei ⸗ 
ſpielsweiſe der erſte Begründer der jetzt ſo ver⸗ 
ſchrieenen Darlehnskaſſen war. Nicht uninter⸗ 
eſſant iſt die Eintheilung in: Eigenthum mit 
Arbeit und Eigenkyum ahne Arbeit oder genauer 
ausgedrückt in: Eigenthum, deſſen Werth nur 
durch fortgeſetzte darauf verwendete Arbeit erhal⸗ 
ten werden kann und Eigenthum, welches zu 
ſeiner Erhaltung nud Geltendmachung keiner 
eigenen Arbeit bedarf. Zu der letzteren Art des 
Eigenthums rechnet der Herr Verfaſſer vor 
Allem die „aus dem Darlehnsgeſchäft erwachſenen 
Prioritätsforderungen“, wie er dieſelben bezeichnet, 
und dadirt den gefahrloſen Charakter der ſozia⸗ 
len Frage von der Zeit, wo es möglich wurde, 
auf dem letzteren Wege große Gewinne zu er⸗ 
zielen. Daneben findet ſich ein intereſſanter 
Hinweis auf die betreffenden Theorien Friedrichs 
des Großen, welcher — um es kurz zuſammen⸗ 
zufaſſen —: die rechte Mitte, welche bei Auf⸗ 
rechthaltung der Kraft der Verträge die zahlungs⸗ 
unfähigen Schuldner nicht unterdrückt, als den 
Stein der Weiſen in der Jurisprudenz bezeichnet. 
Daß der Verfaſſer nicht nach ſeinen Theorien 
ſich für Wiedererrichtung von Darlehnskaſſen 
ausſpricht, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt, doch 
fügt derſelbe ſeiner betreffenden Argumentation 
noch die feine Bemerkung hinzu, daß der jetzt 
zur Regel gewordene Unterſchied, wonach das 
Disconto ein Prozent niedriger zu ſtehen pflegt 
als der Lombard⸗Zinsſatz, keineswegs ein zufälli⸗ 
ger oder gleichgültiger ſei. Dieſer Unterſchied 
bringe vielmehr „das Uebergewicht“ der Groß⸗ 
fürſten über die kleinen Geldleute, und die Vor⸗ 
rechte, welche jene beanſpruchen, zur Geltung. 
Die privilegirte Stellung und die Geſchicklichkeit, 
mit welcher die Großfürſten regelmäßig am 
Medio und Ultimo den kleinen Geldleuten, je 
nachdem, einen Aderlaß dictiren oder ein Feſt⸗ 
wahl bereiten, ſichert ihnen auch über dieſe die 
Herrſchaft. Die retroſpective Kritik der früheren 
Fehler der konſervativen Partei durch den Ver⸗ 
faſſer (bekanntlich früher Redakteur der „Berli ⸗ 
ner Revue“) ſcheint uns zwar weder ganz volle 
ſtändig noch zutreffend zu ſein, doch iſt dieſelbe 
immerhin ganz intereſſant und lehrreich. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. April. Wie verlautet, ſoll 
in militäriſchen Kreiſen am 1. Januar nächſten 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Schluß.) 

So weit waren Philipps Pläne gelungen, 
doch ſchwebte er, ſo lange nicht der Prieſter das 
bindende Wort geſprochen, in ſteter Furcht vor 
Entdeckung, denn der Brief des Grafen hatte 
eine ſehr ſchmeichelhafte Antwort auf die Vor⸗ 
ſchläge des reichen Mannes enthalten u. theilte die⸗ 
ſem zugleich mit, daß er zu näherer Beſprechung 
England beſuchen würde Der angegebene Zeit⸗ 
punkt aber rückte heran und Philipps fürchtete 
nicht allein, daß ihm die reiche Frau entgehen 
würde, ſondern ſah ſich auch zugleich von Schande 
bedroht, wenn Mr. Eliot ſeine Umtriebe ent. 
deckte. Es blieb ihm alſo nichts weiter übrig, 
als das Duell anzunehmen, ſo ſehr er auch 
Oberſt O'Connor fürchtete, damit wenigſtens dieſer 
nicht die Heirath hindere, wenn es ihm auch 
nicht gelingen ſollte den überlegenen Gegner zu 
tödten. : 2 

Nach einer Pauſe, in welche er Alles über» 
dacht, antwortete er: „Ich erwarte jeden Augen. 
blick meinen Freund, Capitän Bouwerie. Er 
kommt zwar in einer ganz anderer Angelegen⸗ 
heit hierher, wird mir aber auch in dieſer ſei⸗ 
nen Beiſtand nicht verſagen. Wollen Sie mir 
angeben, wo er Sie zu näherer Beſprechung 
finden kann?“ h 

‚Wir bleiben dieſe Nacht im weißen Lö⸗ 
wen, dort werde ich ſeinem Beſuche entgegen⸗ 
ſehen.“ . 

Major O'Brien griff nach ſeinem Hut, 
Philipps klingelte, und als ein Diener erſchien, 
geleitete er ſeinen unwillkommenen Gaſt bis zur 
Thür und entließ ihn mit der ausgeſuchteſten 
Höflichkeit. , 

Er jedoch blieb noch im Bibliothekzimmer 
und murmelte, ſich in einen der ſchwellenden 


Seſſel werfend: „Verflucht! Warum konnte ich 
nicht auch jene Briefe unterſchlagen? Dieſer 
wüthende Irländer hätte dann nicht ſo ſchnell 
erfahren, was mit Alice vorgegangen, und ſtände 
nicht als ihr Rächer vor mir! Ich habe fie zwar 
ſchlecht behandelt, allein ihr Tod iſt nur eine 
Folge ihres Eigenſinns, denn weshalb wollte ſie 
nicht die glänzende Verſorgung annehmen, die 
ich ihr doch geboten? — Ich ſelbſt, ich ſetze mich 
der größten Lebensgefahr aus, und doch kann 
nur dieſer Kampf noch größeres Unglück von 
mir abwenden. Und ihn heimlich bei Seite 
ſchaffen? — Nein, nein, das iſt unmöglich und 
Wahnſinn, auch nur daran zu denken! — Jetzt 
aber muß ich zur Geſellſchaft zurück und meine 
farbige Göttin mit Liebeserklärungen beglücken! 
— O warum konnte nicht Alice —“ 

Gerade jetzt ward die Thür der Bibliothek 
haſtig aufgeriſſen und zu ſeiner Freude und Er⸗ 
leichterung trat Gapttän Bouwerie ein, der un⸗ 
terdeß angekommen war. 

Als Major O'Brien das Gaſthaus des 
Dorfes erreichte, traf er feinen Freund emfig 
ſchreibend an, und erſt als er die Briefe been⸗ 
det und zur nächſten Poſt abgeſandt, ließ Oberſt 
O'Connor ſich erzählen was ſein Bote für ihn im 
Schloſſe ausgerichtet. Ein Lächeln der Befrie⸗ 
digung überflog ſeine ernſten Züge, als er erfuhr, 
daß Philipps wenn auch nach längerem Weigern, 
ſeine Forderung angenommen. 

Während O' Briens Abweſenheit hatte der 
Oberſt das Terrain in der nächſten Umgebung 
des Dorfes unterſucht und eine mit hohen Hecken 
umgebene Wieſe gefunden, die ihm für ſeinen 
Zweck ſehr geeignet ſchien. Als er noch ſeinem 
Freunde dieſen Platz genauer beſchrieb, ward ihnen 
Capitän Bouwerie gemeldet, der ihrem vorher er» 
theilten Befehle zufolge in ein anderes Zimmer 
geführt ward, wohin ſich auch der Major begab. 
In einer kurzen förmlichen Unterredung wurden 
von den beiden Secundanten alle erforderlichen 
Verabredungen und Beſtimmungen getroffen, 


Jahres das 70jährige Dienſtjubiläum des Kai⸗ 
ſers begangen werden. 

— Nicht mit Unrecht iſt jüngſt von ande⸗ 
rer Seite darauf hingewieſen worden, daß die 
Hauptſchwierigkeit und Gefahr für die katholi⸗ 
ſche Kirche und folgweiſe auch für die Centrums⸗ 
fraction darin zu ſuchen ſei, daß ſelbige nach 
Lage der Verhältniſſe nicht aus der Defenſive 
heraus könnten und dadurch außer Stand ge⸗ 
ſetzt ſeien, die aktuelle Machtſtellung des Staa ; 
tes wirklich und weſentlich zu beeinträchtigen. 
Um deswillen ſcheinen ſich auch ſelbſt aus dem 
katholiſchen Lager jetzt Stimmen zu erheben, 
welche auf einen Ausgleich hinweiſen und eine 
Beendigung des Kulurkampfes auch von ihrer 
Seite als nützlich und erwünſcht bezeichnen. 
Nichts deſto weniger glauben wir nach der uns 
zu Theil gewordenen Information einen Aus⸗ 
gleich keineswegs als ſo nahe bevorſtehend be⸗ 
trachten zu dürfen, und zwar vorzugsweiſe um 
deswillen, weil ſowohl auf Seiten des Staates 
als anf Seiten der Kirche Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe vorliegen, welche ſich nicht jo leicht 
und ſchwerlich auch iſolirt beſeitigen laſſen. Auf 
Seiten des Staates würde eine Beendigung des 
Kulturkampfes ohne einen gleichzeitigen Syitem- 
wechſel kaum als moglich erſcheinen. Um jo 
mehr hat Seitens der katholiſchen Partei grade 
der bisherige Träger des kirchlichen Syſtems 
als ein Haupthinderniß des Ausgleiches betrach⸗ 
tet und bezeichnet werden dürfen. Nicht minder 
aber dürfte die Centrumspartei wenig geneigt 
ſein, ihre bisherige Stellung vor den bevorſte⸗ 
henden Wahlen aufzugeben, und zwar nicht al⸗ 
lein weil ſie damit Gefahr liefe, die bisherige 
kompacte Geſchloſſenheit ihrer Parteigenoſſen 
in Frage zu ſtellen, ſondern weil ſie auch die 
Wahlreſultate wird erwarten wollen, um danach 
ihre eigenen weiteren Chancen für die Zukunft 
mit einiger Sicherheit bemeſſen zu können. Au⸗ 
ßerdem dürfte in den Erwägungen auf beiden 
Seiten die bevorſtehende Papſtwahl nicht uner⸗ 
heblich in das Gewicht fallen, und zwar für den 
Staat, um nicht durch Vorwegnahme eines 
Ausgleichs die jetzt in Rom herrſchende Partei 
aller weiteren Rückſichtsnahme zu überheben, auf 
Seiten der Kirche, um mit einiger Sicherheit 
die Grenzen feſtzuſtellen, bis wohin eine Entge⸗ 
genkommen des deutſchen Episkopats Ausſicht 
hat die Billigung des römiſchen Stuhles zu 
finden. 


— Wie bereits mitgetheilt, wird im Laufe 
der nächſten Woche der Ausſchuß des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes hier zuſammentreten und 
dürfte dabei neben den eigentlichen programm⸗ 
mäßigen Fragen wenigſtens außeroffiziell auch 
das Verhältniß zu den Agrariern und eine et⸗ 


waige Organiſation zu den bevorſtehenden Wah⸗ 


len zur Sprache kommen. 
— Wie uns aus Hannover mitgetheilt wird, 


ſoll dort das Anſehen und der Einfluß der na⸗ 
tionalliberalen Partei in ſo erheblichem Maße 
beinträgtigt ſein, daß die bevorſtehenden Wahlen 


ein von den früheren weſentlich verſchiedenes 
Reſultat 91 ; 

— Die von der Schweizeriſchen Regierun 
zur Ausarbeitung des Entwurfes eines interna⸗ 
tionalen Transportgeſetzbuches ernannte Kommiſ⸗ 
ſion, hat dem Bundesrathe ihren Bericht ſoeben 
überreicht und ſoll derſelbe 
Staaten unverzüglich übermittelt werden. 

— Die neueſte Meldung aus Olympia 


(vom 21.) conſtatirt die Auffindung eines Zwi⸗ 
ſchenfeldes von der Vorderfront des Tempels, 
welches bis auf die untere Ecke rechts wohl er⸗ 
halten iſt und Herkules mit den Heſperiden wie 
Die Köpfe 
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noch 2 andere Figuren darſtellt. 
ſeien alle erhalten. 


Aus laud 
Oeſterreich. Wien. 


zugegeben werden. 


Erbaltung des Friedens wünſchen, mit Hoffnung 


und Vertrauen auf Deutſchland geſehen wird, 
u. daß der junge Kaiferftaat, welcher ſonſt als der 
ewige Friedensſtörer Europa's geſchildert wurde, 
jetzt in Wirklichkeit es iſt, welcher vielleicht noch 


den Krieg verhindern kann. 

— In Betreff der Miniſterconferenzen bringt 
die „Polit. Corr.“ nachſtehende wenig ergiebige, 
wie es ſcheint halbamtliche Erklärung: „Die 
Berathungen der beiden Regierungen haben in 


manchen weſenlichen Punkten zu einer Ueberein⸗ 
In anderen Punkten konnte 


ſtimmung geführt. 
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Schlag fünf Uhr des folgenden Morgens für 
die Zuſammenkunft beſtimmt, und nachdem Bou⸗ 
werte ſich noch hatte die Stelle beſchreiben laf- 
fen, wo dieſe ſtattfinden ſollte, entfernte er ſich, 
ohne auch nur einen Verſuch zur Ausſöhnung 
der Gegner gemacht zu haben, der, wie er wohl 
wußte, hier vergeblich geweſen wäre. 

Truͤb und düſter brach der Morgen des 
verhängnißvollen Tages an, denn ein dichter Ne⸗ 
bel fiel zur Erde nieder. Von Angſt und Ge⸗ 
wiſſensbiſſen aller Art gefoltert, hatte Capitän 
Philipps die Nacht faſt ſchlaflos verbracht und 
trat ſeinem Begleiter bleich und mit verſtörtem 
Ausſehen entgegen, als dieſer ihn abzuholen 
kam. Oberſt O'Connor trug ſeine gewöhnliche 
ernſte Ruhe und Faſſung zur Schau, als er un⸗ 
ter dem Vorwand, vor der frühen Abreiſe mit 
ſeinem Freund noch einen Spazierganz unterneh⸗ 
men zu wollen, mit dieſem das Wirthsbaus ver⸗ 
ließ, wo, wie ſchon beſtimmt, der Reiſewagen ſie 
in einer halben Stunde erwarten ſollte. 

Die Dorfkirche ſchlug fünf, als ſie die 
Landſtraße verließen und nach dem Kampfplatze 
ihre Schritte lenkten, wobei O'Brien den Kaſten 
mit den Piſtolen trug. Ringsum herrſchte noch 
tiefe Stille und feibh nur aus wenigen Häu⸗ 
ſern und Hütten der Landleute wirbelte durch 
den Regen der Rauch zum Himmel empor, in⸗ 
deß ihnen, ihren Wünſchen gemäß, Niemand auf 
ihrem Wege begegnete. 

Kaum waren ſie angelangt, ſo hörten ſie 
auch ſchon einen Wagen heranrollen, der gleich 
darauf hielt und dem drei Männer entſtiegen 
— die beiden Officiere und ein Arzt, den Phi⸗ 
lipps aus Fürſorge mitgenommen. 

Steif und förmlich begrüßten fie ſich aus 
der Ferne und ohne Zeit zu verlieren, ſchritten 
die Secundanten an ihre Obliegenheiten, maßen 
die Entfernungen ab, unterſuchten und luden 
die Piſtolen und reichten ſie den Gegnern. Dieſe 
ergriffen ſie in der feſten Abſicht, daß ſie ihr 
Ziel nicht verfehlen ſollten, denn wenn Oberſt 


O' Connor entſchloſſen war, Alice Howard, ſeine 


todte Geliebte, zu rächen, ſo mußte Philipps da⸗ 
ran liegen, einen Mann aus dem Wege zu räu⸗ 
men, der ſich von ſeinen Handlungen ſo genaue 
Kenntniß verſchafft. ö 

Nach Uebereinkunft ſollten beide Gegner zu⸗ 
gleich feuern; das verhängnißvolle Wort ward 
alſo geſprochen und Philipps, von furchtbarer 
Wuth erfaßt, ſchoß zuerſt, fehlte jedoch und griff 
zu der zweiten Piſtole. O'Connor dagegen ball 
lange und genau gezielt, drückte dann mit eiſiger 
Ruhe los, Philipps ſchnellte in die Höhe, wankte 
einige Schritte zur Seite und ſtürzte zu Boden, 
ehe noch Capitän Bouwerie und der Arzt zur 
Hülfe kommen konnten. Gleichzeitig blieb der 


Oberſt an ſeinem Platz, indeß O'Brien ſich dem 


Verwundeten oder vielmehr Sterbenden näherte. 


Die 1 hatte ſeine Lunge durchbohrt und die 
innere 

ſchon ihn zu erſticken, wobei zugleich das Blut 
ſeiner Bruſt entquoll. Die Geſichter der Umſte⸗ 
henden verkündeten ihm nur zu deutlich ſein 
Schickſal und nicht im Stande zu ſprechen, deu⸗ 
tete er durch Zeichen an, daß Oberſt O'Connor 


ihm näher treten möge. Dieſer erfüllte bereite 
willig ſeinen Wunſch; kaum aber ſtand er an 


Philipps Seite, ſo raffte dieſer ſeine letzte Les 


benskraft zuſammen, richtete ſich auf und feuerte 


ſeine Piſtole, die er noch in der Hand hielt, auf 


ihn ab, ehe Jemand es zu hindern vermochte. 
Zum Glück warf ihm die Kugel nur den Hut 


vom Kopfe und ſengte ein Büſchel von ſeinem 
Haar, und als der Sterbende ſah, daß ihm ſeine 


Abſicht mißlungen, machte er nochmals eine ver⸗ 
gebliche Anftrengung, zu ſprechen, das Blut je⸗ 
doch entſtürzte ſeinem Munde und todt ſank er 


in die Arme feiner Begleiter zurück. 


Oberſt O Connor warf einen letzten, ver⸗ 1 
ächtlichen Blick auf die Leiche, wandte ſich dann 


ab und ſagte zu ſeinem Freunde: „Die Prophe⸗ 
gelun der Zigeunerin ift wahrlich auf jeltiame 


eiſe in Erfüllung gegangen! Obgleich auf dem 18 


Tage fordern dürften. 2 


den betheiligten 


Daß in der Orient⸗ 
Angelegenheit die Kriſis vor der Thüre ſteht, 
der Ueberzeugung kann ſich jeder Einſichtige nicht 
länger verſchließen. Daß das Mißtrauen zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland im Wachſen und daß 
zugleich beider Mächte aktives Eingreifen an der 
untern Donau unvermeidlich wird, muß ebenſo 
Um ſo erfreulicher iſt die 
Thatſache, daß von ſämmtlichen Mächten, die die 


lutung, welche dadurch entftanden, drohte 
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eine Vereinbarung bisher noch nicht erzielt 
werden. Bevor aber die endgiltige Entſcheidung 
erfolgen kann, haben die ungariſchen Miniſter 
es nothwendig gefunden, nach Peſt zurückzu · 
kehren, um ſich mit ihren Parteigenofſen ins 
Einvernehmen zu ſetzen. 

Wien. Durch die neuen zuverläſſigen Be⸗ 
richte aus der Herzegowina wird die Betheili⸗ 
gung der Montenegriner bei der Bekämpfung 
des Mukthar Paſcha beſtritten und hinzugefügt, 
Fürſt Nikita habe ſich neuerdings zur Verprovian⸗ 
tirung Nikſick's erboten. — Nach der „Polit. 
Corr. ift der Abſchluß der durch die Miniſter 
Oeſterreichs und Ungarns gepflogenen Verhand⸗ 
lungen geſichert und unmittelbar bevorſtehend.— 
Die Pforte hat an Montenegro eine neue dro⸗ 
hende Note erlaſſen. 

Frankreich. Paris, 22. April. Die 
Weltausſtellungs⸗Kommiſſion hat ſich in ihrer 
Wahl des Plates Ar Ausſtellnng nunmehr de⸗ 
finitiv für das Marsfeld und den Trocadero 
entſchieden. — Der „Agence Havas“ wurde aus 
St. Thomas gemeldet, der vertriebene Präfident 
der Republik Haiti, General Dominigue iſt dort 
flüchtig eingetroffen. Während die neue Regie⸗ 
rung in Haiti noch nicht organifirt war, ſollen 
die Fremden von den Aufftändiichen bisher un⸗ 
beläſtigt geblieben ſein. — Die Königin Victoria 

at auf ihrer Heimreiſe den Bahnhef der Pari⸗ 
er Ringbahn berührt und iſt daſelbſt vom Prä⸗ 
denten Mac Mahon am 21. begrüßt worden. 
— Die geographiſche Geſellſchaft ertheilte die 
große goldene Medaille dem zu dieſer Feierlichkeit 
nach Paris gekommenen deutſchen Afrikareiſenden 
Dr. Nachtigal, welcher ſich durch ſeine Forſchun⸗ 
gen im öftlichen Sudan (1869 — 73) jo verdient 
gemacht hat. 

Großbritannien. London 21. April. 
Der Geſandte Englands am italieniſchen Hofe, 
Sir Paget, iſt in den Rang eines Botſchafters 


erhoben worden. — Nach telegr. Meldung vom 


22. April Vorm. aus Glasgow iſt die Stadt 
von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht 


und ſtand die Hauptſtraße Buchanan⸗Street in 


vollen Flammen, die Löſchungsverſuche waren bis 
dahin Rage 
— Der Hamburger Dampfer „Humboldt“ 


welcher bei Yarmouth ſich feſtfuhr und beſchä⸗ 


digt wurde, iſt durch einen Schleppdampfer nach 
London gebracht worden. — Nach amtlicher Pu⸗ 
blikation iſt der Hafen Kiangtſcheu auf der In⸗ 
ſel Hainan (zu China und zwar der Provinz 


Canton gehörig) dem Handel mit den Europä⸗ 


ern geöffnet. 

Spani en. San Sebaſtian 22. April. 
Geſtern fand eine ſtürmiſche Sitzung der Junta 
von Guipuzteoa ſtatt. Die Delegirten von San 
Sebaſtian erklärten, an den weiteren Verhand⸗ 
lungen nicht mehr theilnehmen zu wollen. Eine 
95 Anzahl von Delegirten gab die Erklärung 


ab, daß die baskiſchen Provinzen, falls die 


5 Fueros irgend beſchränkt werden ſollten, jede 


ende Gelegenheit ergreifen würden, um ſich 
nitiv von Spanien zu trennen und ſich unter 
fremdem Schutze für unabhängig zu erklären. 
Aegypten. Vom Kriege mit Abyſſinien 
wird berichtet: Man hat ſich wiederholt gegen ⸗ 


N Ks „beſiegt“ und es handelt ſich nur um die 


ſtiller Ergebung Mr. 


edensbedingungen. Der Befehlshaber der egyp⸗ 
tiſchen Armee, Prinz Haſſan, ſonſt auch noch 
königl. Preuß. Premier-Lieutenant im 2. Garde⸗ 
Dragoner ⸗Regiment hatte brieflich als Bedin⸗ 
ung eines Friedensſchluſſes eine Million 
Malta⸗Thereſten⸗Thaler als Kriegsentſchädigung 
und die Abtretung der Provinzen Hamaſſin und 
Serac gefordert. König Johann von Abyſſinien 
antwortete: „Ich bin ein armer Mann; aber 


Felde der Ehre gefallen, iſt er dennoch wie ein 
Schurke geſtorben, der in ſeinem letzten Augen⸗ 
blick mir noch nach dem Leben trachtete. Wir 
wollen ihn verlaſſen, O'Brien, und vom Wirths⸗ 
hauſe Leute zu Hülfe ſenden.“ 

Dies 85 und während die Leiche ins 
Gaſthaus gebracht und das Geſchehene von den 
Landleuten beſprochen ward, die durch die Schüſſe 
herbei gerufen waren, verließen die beiden Offt⸗ 
ciere in einem vierſpännigen Reiſewagen das 


orf. 

f pin Philipps Tod war bald bekannt 
und allgemein beſprochen und die Neugierigen 
des Kreiſes, in dem er lebte, hörten dadurch 
von dem Duell und der eigentlichen Urſache deſ⸗ 
ſelben, wie auch, weshalb es ſtattgefunden. Das 
Leben des Wüſtlings ward bei dieſer Gelegenheit ans 
Tageslicht gezogen und Keiner der Beſſerge⸗ 
finnten beflagte fein frühes Ende. 

Oberſt O'Connor's Betragen fand allge⸗ 
meine Billigung, doch hörte und vernahm er 
ſelbſt wenig davon, denn er zog ſich ganz von 
der Welt zurück, da für ihn das Leben eines 
Soldaten im Frieden keinen Reiz mehr hatte. 
Er nahm einen zweitweiligen Abſchied und be⸗ 

g ein einſames Herrenhaus, das ſich auf einem 
ie von ihm ererbten Güter befand. 

In dem Pfarrhauſe von Aſhſield ertrug in 
Howard die ſchwere 
Prüfung, welche ihm die Vorſehung auferlegt, 
indem ſie ihm ſo früh ſchon Diejenige nahm, 
welche in ihrer Kindheit die Freude ſeanes ein⸗ 
amen Lebens geweſen. Er beſchäftigte ſich in 
einen Freiſtunden mit der Erziehung ſeines 
Enkels und des Waiſenknaben Bajadoz, welche, 
beide bei ihm waren, da nach Wunſch des Ober 
ſten deſſen Adortivſöhne ſich als Brüder ber 
trachten und lieben lernen ſollten und ſah voll 
Ruhe und Faſſung der Stunde entgegen, die 
ihn von der Erde abrufen und wieder mit Weib 
und Kind vereinigen würde. i ö 

Wer aber war die treue Pflegerin ſeiner 


ich habe eine Million Dollars in Ambra Cherra, 
ſchickt eine Million Soldaten und holt ſie euch. 
Hamaſſin und Serac will ich euch geben — als 


Begräbnißplatz. 
Nordamerika. Von der Ueberfluthung, 


vornehmlich des Weſtens der Unionsſtaaten durch 


die einwandernden und die Bewohner ausbeuten⸗ 
den Chineſen wird berichtet: Mann ſchätzt die 
Zahl der in Californien weilenden Chineſen auf 
hunderttauſend und fie wird ſich in nächſter 
Zeit beträchtlich vermehren, da nicht nur ſämmt⸗ 
liche Dampfer für ſolche Einwandererer belegt find, 
ſonder auch vier Segelſchiffe voll Chineſen auf 
dem Wege nach San Francisco ſein ſollen. 
Man nimmt an, daß die diesjährige Chineſiſche 
Einwanderung wenigſtens 25,000 betragen wird, 
während ſie ſich im Jahre 1875 auf 18,000 
im Jahre 1874 auf 17,002, im Jahre 1873 
auf 17,978 belief. In San Francisco allein 
befinden ſich 30,000 Chineſen, die ſämmtlich 
ihre Bedürfniſſe aus China beziehen und ſpäter 
mit ihren Erſparniſſen nach China zurückkehren 
werden. Nach Langley's Adreßbuch beſitzen die 
Chineſen in San Francisco 75 Cigarrenfabriken, 
11 Hemdenfabriken, 120 Handelshäufer, 3 Fa⸗ 
briken für Goldſachen, verſchiedene Schlachthäu⸗ 
ſer, Gärtnereien, Fiſchereien und Wäſchereien ohne 
Zahl. Auch ſind unter ihnen 8 Aerzte. 


PVrovinzielles. 


— Der Name der Stadt Polniſch Crone 
(Koronowa) iſt in Folge Cabinets- Ordre in Crone 
an der Brahe, abgekürzt Crone a. B., umge⸗ 
wandelt worden. 

—?— Schwetz, 23. April. Das unſere 
Weichſelniederung auch in dieſem Jahre überflu⸗ 
thende Hochwaſſer iſt nur bis auf einzelne kleine 
Waſſerlachen unter Zurücklaſſung von nicht vielem 
Triebſande und Schlammmaſſen wieder in ſeine 
früheren Ufer getreten und kommen die Wieſen 
und Aecker mit ihrem friſchen Grün zum Vor⸗ 
ſchein. Der Schaden, den dasſelbe hier verur- 
ſacht, iſt freilich nicht ſo groß, als er vor einigen 
Wochen veranſchlagt wurde; nur einzelne nahe 
den Dämmen gelegene Wieſen ſind unbedeutend 
vom Triebſande beſchädigt worden, auf andere 
dagegen ſcheint die Ueberſchwemmung nilartigen 
Einfluß gehabt zu haben. Selbſt die ſchon für 
vollſtändig vernichtet angeſehenen Saatäcker ha⸗ 
ben ſich den Umſtänden gemäß in der lezten 
Zeit ſehr erholt, ſo daß noch auf eine mittelmä⸗ 
ßige Ernte gerechnet werden darf; einzelne ſind 
freilich dermaßen mit Schlamm bedeckt, daß ſie 
umgepflügt werden müſſen. Die Saatfelder auf 
den Höhen, die im Herbſt nur ſpärlich, zum 
Theil gar nicht aufgegangen waren, haben ſich 
ſo erholt, daß ſie zu den beſten Erwartungen be⸗ 
rechtigen. Auch die Kleefelder verſprechen eine 
günſtige Entwickelung. Der Rübſen iſt an ein⸗ 
elnen Stellen, zum Theil nur in Folge der zu 
Marten Ausſaat ausgewintert, ſteht aber im Ue⸗ 
brigen gut. Die Witterungs⸗Verhältniſſe der 
letzten Woche haben die bisher zurückgebliebene 
Vegetation faſt zuſehends gefördert. Auch unſere 
Obſtgärten fangen an ſich wieder allgemach zu 
belauben, und dürfte, wie aus den vielen Frucht⸗ 
knospen zu ſchließen iſt, eine reiche Kernobſternte 
zu erwarten ſein, wenn anderes nicht die Witterungs⸗ 
verhältniße und Jaſecten während der Blüthezeit 
den Ausſichten ſtörend entgegen treten. — Am 
Montage gelangte das 4aktige Luſtſpiel von Dr. 
Karl Töpfer: „Der beſte Ton“ zum Beſten des 
biefigen Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zur 
Aufführung. — Geſtern in den Mittagsſtunden 
brach in der Scheune der Wittwe K. auf eine 
bis jetzt unerklärliche Weiſe Feuer aus, und ſtand 
—ñ̃ ̃ — U ____ ____———} 
alten Tage, wie der heranwachſenden verwaiſten 
Knaben, denen beide die Liebe und Sorge einer 
Mutter abging? Wer ſchaffte und waltete in 
ruhiger, ſegensvoller Thätigkeit in dem ſtillen Pſarr⸗ 
jan das öfter noch als ſonſt die Zuflucht aller Bes 
rängten und Hülfeſuchenden war? — Es war 
Norah, die dem Leben und Treiben ihres Stam⸗ 
mes, das einſt von ſo hohem Reiz für ſie gewe⸗ 
ſen, entſagt, ſeine unglückliche Tochter bis zum 
Tode gepflegt und auch bei ihm bleiben wollte, 
bis die Knaben herangewachſen, ja, bis auch 
ſeine Stunde geſchlagen, um ihm die letzten 
Dienſte zu leiſten und ebenfalls ihm die Augen 
zuzudrücken. 

In beſtimmten Zeitabſchnitten erſchien 
Oberſt O'Connor zu längerem oder kürzerem 
Beſuch bei dem Pfarrer, für dieſen wahre 
Feſttage, da er dem jüngeren Manne, deſſen 
Liebe zu ſeiner Tochter er ſpäter erfahren, mit 
ſtets gleicher Zuneigung zugethan war und auch 
ni dieſem wie von einem Sohne geehrt 
ward. f 
Aber auch Norah, die Zigeunerin, freute 
ſich ſchon lange im Voraus auf dieſe Beſuche, 
die faſt die einzige Abwechslung in ihrem ſtillen, 
abgeſchiedenen Leben waren, und oft, ſehr oft 
zur Mitternachtsſtunde, wenn das Dorf im er⸗ 
ſten feſten Schlaf lag, konnte man Beide zum 
Friedhof wandern ſehen, wo fie dann in ern⸗ 
ſtem Geſpräch an dem Grabhügel Derjenigen 
ſaßen, die Beiden im Leben ſo unvergeßlich theuer 
geweſen. 

So verging einige Zeit, bis plötzlich Napo⸗ 
leon wiederum aus ſeiner Einſamkeit hervor⸗ 
trat, um den ſchwachen Händen einer unter ihm 
mächtigen Nation das Scepter abermals zu ent⸗ 
winden, was auch das übrige Europa zu den 
Waffen greifen ließ. O'Connor verfolgte in 
ſeiner Einſamkeit En eine Weile die wichti⸗ 
gen Ereigniſſe, die auf dem Continent vorgin⸗ 
gen, dann aber erwachte nochmals in ihm die 
uft und Sehnſucht nach Thaten und Siegen 


dieſelbe ehe die Spritzen herbeigeholt in hellen 
Flammen. Der Wind war dermaßen ſtark und 
ungünſtig, daß das entfeſſelte Element nicht auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte und noch 
zwei andere Scheunen ein Raub der Flammen 
wurden. — Bei der 600jährigen Jubelfeier der 
Stadt (Marienburg werden auch die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden durch eine aus vier Mit⸗ 
glieden beſtehende Deputation vertreten ſein. 

— Die Danziger Ztg. vom 22. berichtet: 
Der „Germ.“ wird „von der Weichſel“ unterm 
20. d. M. gemel det: Wie ſeiner Zeit berichtet 
und am 21. März im Hauſe der Abgeordneten 
beſprochen worden, hat der Landſchaftsrath v. 
Jackowski auf Gr.⸗Jablau mit ſeiner Beſchwerde 
wegen der Auflöſung der polniſch⸗katholiſchen 
Volksverſammlung in Neukirch den Inſtanzenweg 
betreten. Der Kreisausſchuß zu Pr. Stargardt, 
an den er ſich zuerſt wandte, wies ihn ab. Der 
Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, ſprach 
im Landtage von dieſer Entſcheidung mit großer 
Anerkennung, indem er ſagte: „Es hat mich ge⸗ 
freut, daß in dem Kreiſe Pr. Stargardt die Be⸗ 
amten, die dort functioniren, ſowie der Kreisau⸗ 
ſchuß mit großem Verſtänduiß dieſe Frage erwo⸗ 
gen und entſchieden haben. Dadurch jedoch nicht 
entmuthigt, hat Hr. v. Jackowski gegen die Ent- 
ſcheidung des Kreisausſchuſſes bei dem Verwal⸗ 
tungsgericht in Danzig Berufung eingelegt. Ge⸗ 
ſtern wurde über dieſe Angelegenheit verhandelt 
und — die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes 
zu Pr. Stargardt aufgehoben und die Beſchwerde 
des Herrn v. Jackowski für begründet anerkannt. 
Der davon betroffene Amtsvorſteher Gerdey, wel⸗ 
cher diesmal auch zum Termine erſchienen war, 
ſoll nun ſeinerſeits an den oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtshof in Berlin Berufung einlegen 
wollen.“ 

＋ In owraclaw, 24. April. (O. C.) 
Dem früheren Landrath des dieſſeitigen Kreiſes, 
Baron v. Wilamowitz iſt in Anerkennung der 
hohen Verdienſte, die ſich derſelbe um den Kreis 
erworben, Seitens der Kreißeingeſeſſenen ein 
ſilberner Tafelaufſatz überreicht worden. Die 
Ueberreichung des Ehrengeſchenks fand am 18. 
d. Mts. durch eine Deputation der hieſigen 
Kreisſtände ſtatt beſtehend aus den Herren: von 
Buſſe-Latkowo, v. Brzeski⸗Cierlin, Nehring⸗ 
Kruſcha, Salomonſohn⸗Inowraclaw, e 
Long, v. Ruttkowski⸗Piotrkowice und v. Below⸗ 
Gorki. Der Tafelaufſatz, etwa 2 Fuß hoch, iſt 
eine Nachbildung der Siegesſäule in Berlin nur 
iſt die obenſtehende Figur eine andere. Auf 
einer Seitenwand ſtehen die Widmungsworte: 
„Dem ſcheidenden Landrath Herrn Baron von 
Wilamowitz von den Kreiseingeſſenen“ in deut⸗ 
ſcher, auf der gegenüberſtehenden Seite in pol⸗ 
niſcher Sprache, die dritte Seite zeigt den 
Mäuſethurm von Kruſchwitz, die vierte das 
Wappen des Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf. — Von dem dieſſeitigen landwirthſchaftli⸗ 
chen Verein iſt eine aus 7 Mitgliedern beftehende 
Commiſſion gewählt worden, die den Zweck hat, 
denjenigen bäuerlichen Beſitzern, ſowie den Leh⸗ 
rern auf dem Lande, welche beabſichtigen in 
eine geregelte Fruchtwechſelwirthſchaft überzugehen 
und eine beſſere Ernährung ihres Viehſtandes 
mittelſt ſtärkeren Anbaues von Futter anzubah⸗ 
nen, mit Rath und That beizuſtehen. — Wie 
ich erfahre, liegt es in der Abſicht der hiefigen 
ſtädtiſchen Behörden ein Grundſtück am hieſigen 
neuen Markt käuflich zu erwerben und auf dem⸗ 
ſelben ein Schlachthaus bauen zu laſſen. — 
Der Ausbau des hieſigen Soolbades wird mit 
allen Kräften gefördert, da die Eröffnung des 
Bades in baldiger Ausſicht ſteht. Neben der 
Aufführung der Gebäude hat man auch auf die 
— . —̃——— 8.8. 
und er verließ ſein ſtilles Schloß, um in der 
Hauptſtadt ein Regiment zu fordern, deſſen 
Führung ihm auch, eingedenk ſeiner früheren 
Verdienſte, mit Bereitwilligkeit übertragen 
ward. 

Drei Stunden ſpäter, als General Picton’s 
Diviſion nach Quatre⸗Bras aufgebrochen war, 
ritt O'Connor auf ſeinem ermüdeten Pferde in 
Brüſſel ein, verſchaffte ſich dort zu einem unge⸗ 
heuren Preiſe ein anderes und folgte in größter 
Eile dem Corps, zu welchem ſein Regiment 
gehörte; als er es erreicht, ward er ſogleich von 
den übrigen Offizieren erkannt, die ihn mit lau⸗ 
tem Jubel begrüßten. 


Die Beſchreibung der Schlacht, die ſchon 
bald nach feiner Ankunft erfolgte, mag uns er⸗ 
laſſen bleiben, genüge es dem Leſer, wenn wir 
berichten, daß dieſer Tag ſich dem Tage von 
Waterloo würdig an die Seite ſtellen konnte. 
O'Connor's Regiment war unaufhörlich in Thä⸗ 
tigkeit, die Franzoſen wurden immer weiter zu⸗ 
rückgedrängt und mußten endlich einem verſtärk⸗ 
ten ſiegreichen Angriff weichen. Der Sieg indeß 
war auch für die Engländer blutig geweſen; 
unter den vielen und zahlreichen Offizieren und 
Soldaten, die ihren Tod fanden, war auch Oberſt 
O'Connor der, von einer Kugel getroffen, 
todt zu Boden ſank. 

Das aber war auch die letzte Anſtrengung 
des Generals Ney geweſen und nach dem Miß⸗ 
lingen derſelben zogen ſich die Franzoſen zurück. 
Die Britten behaupteten das Schlachtfeld, wo ſie 
am Tage nach dem Kampf für ihre gefallenen 
Kameraden ſorgten. Am Fuß einer ſtattlichen 
Tanne neben welcher er den Heldentodt geſtor⸗ 
ben, ward Oberſt O'Connor von ſeinem um ihn 
tief trauernden Regiment mit allen militäriſchen 
Ehren begraben und ſein Grabhügel unter allen 
noch ganz beſonders bezeichnet. 

Jahre floßen dahin; der Raſen bedeckte die 
Tapferen von Quatre - Bras und an jeder Wieder⸗ 


Einrichtung der Gartenanlagen Bedacht genom⸗ 
men und es haben bis jetzt ſchon eine Menge 
von Anpflanzungen ſtattgefunden. 

Oſtro wo, 22. April. Manöver in Ruf 
fiih- Polen. Im Juli fol der Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin nach Polen kommen, um den Lagerübun⸗ 
gen und einem großen Manöver beizuwohnen, 
das ſich von Warſchau bis Kaliſch er ſtreckt und 
drei Wochen dauern wird; es ſollen gegen 20 
Kavallerieregimenter an demſelben theilnehmen. 
Die in Kaliſch garniſonirenden Truppen werden 
ſchon Ende Mai ins Lager ausrücken. 

(Poſ. Ztg. 
Breslau. Wie uns von dort tet 
wird, findet am 2 u. 3. Mai d. J. daſelbſt die 
8. ſchleſiſche Schafſchau ſtatt, zu welcher aus 
105 Heerden 800 Exemplare angemeldet find. 


Verſchiedenes. 


— Berlin, 20. April. Bei allem Ueber⸗ 
fluß an Theatern ift Berlin in den Oſterfeier⸗ 
tagen wieder um einen neuen Kunſttempel be⸗ 
reichrrt worden. Er nennt ſich Thalia⸗Theater. 
Die Spekulation fußt darauf, daß derſelbe mit⸗ 
ten in der Stadt, hart an der Friedrichſtraße 
liegt und mit einem Conzertgarten in Veebin⸗ 
dung ſteht. Dieſer Garten, Stadtpark genannt 
wurde im vorigen Jahre eröffnet, und zwar mit 
fü verjhwenderifcher Ausſtattung (namentlich 
mit ein wahrhbft feenhaften Illumination), daß 
er ein Sammelpunkt der eleganten Welt wurde 
und koloſſale Geſchäfte machte. Begründer des 
Stadtparks ſowie des neuen Theaters iſt Herr 
Zebar, der bekannte unermüdliche Unternehmer. 
Man kann ihm das Lob ſpenden, daß er, was 
er anfaßt, in großem Styl und geſchmackvoll 
durchführt. Der neue Theaterſaal iſt ſehenswerth 
und bietet namentlich durch die Anbringung ge⸗ 
waltiger Spiegelflächen an den Wänden einen 
überraſchenden Beleuchtungsaffekt. Das Theater⸗ 
publikum ſoll jetzt in den Zwiſchenakten ſowie 
nach der Vorſtellung das Concert im Stadtpark 
genießen, und, was die Hauptſache ift, fein Geld 
dort laſſen. Origineller Weiſe hat das Thalia⸗ 
Theater kein eigenes Künſtlerperſonal fondern 
mit dem Wallner und dem Woltersdorff⸗Thea⸗ 
ter einen Contract gemacht, laut welchem dieſe 
ihm das Perſonal ſtellen. Es verfügt damit 
über die erſten Luſtſpielkräfte Berlins, Helmer⸗ 
ding und Thomas an der Spitze. Techniſcher 
Direktor des neuen Theaters iſt der bekannte 
und beliebte Luſtſpieldichter Julius Roſen, der 
auch für einen tüchtigen Regiſſeur gilt. Bis 
jetzt iſt der Zulauf des Publikums ſehr ſtark. 

— Eugliſcher Spleen. Ein engliſcher 
Lord war mit ſeiner Familie im Puſterthale bei 
einem Wirthe einquartirt, bei dem ihm Alles 
ganz wohl gefiel, nur das Eine paßte ihm nicht, 
daß der Wirth ihn immer mit, Euer Lordſchaft“ 
anredete und in Höflichkeit zerfloß. Er erſuchte 
ihn daher, ihn mit dem gebräuchlichen „Du“ 
anzureden. Der Wirth weigerte ſich, es half 
aber nichts, ich will freundlich behandelt ſein, 
befahl der Engländer. Als bet der Abreiſe die 
Rechnung kam, zeigte ſich dieſelbe durchaus nicht 
übertrieben, nur ein Poſten war räthſelhaft. 
Was bedeutet dieſe Summe? fragte der Lord 
den Wirth — Das iſt ganz einfach, ſagte dieſer, 
135mal auf Befehl geduzt à 6 kr. macht 8 
Fl. 10 kr.“ Der Lord lachte und bezahlte. 


Jok ales. 


— Anuuſtverein und Kunſtausſtellung. In der Ver⸗ 
ſammlung zur Begründung eines Kunſtvereins und 
zur Veranſtaltung regelmäßiger, alle 2 Jahre wieder⸗ 
ZBB — bbb 
kehr des Schlachttages beſuchten die Dorfbewoh⸗ 
ner die Todtenhügel und junge Mädchen ſchmück⸗ 
ten fie auf finnige Weile mit den ſchönſten 
Blumen und Kränzen. 

Zehn Jahre nach jenem ruhmvollen, aber 
blutigen Tage ſah man eine in Trauer gekleidete 
Frau mit zwei faft erwachsenen, ſchönen Knaben 
an der beſcheidenen Grabſtätte unter den Tan⸗ 
nen knien, wo die irdiſchen Ueberreſte des gefal⸗ 
lenen britiſchen Oberſten ruhten. Die Frau 
neigte ſich dem Greiſenalter zu; ihr einſt raben⸗ 
ſchwarzes Haar war mit 5 untermiſcht und 
ſchwerer Gram, wie auch die Jahre hatten ihre 
vormals gewiß ſelten ſchönen Züge tief gefurcht. 
Der Aeltere der Knaben war offenbar ſüdlicher 
Abkunft, denn ſeine dunkle Geſichtsfarbe, ſein 
ſchwarzes Haar und ſeine feurigblitzenden Augen 
bildeten einen auffallenden Gegenſatz zu dem 
reichen blonden Haar, den blauen, lachenden 
Augen und der fait mädchenhaft zarten Haut 
ſeines jüngeren Gefährten. Bis zum Abend ver⸗ 
weilten ſie in ernſten Geſprächen an dem Grab⸗ 
hügel und bevor ſie ihn verließen, ſchmückten ſie 
ihn mit den ſchoͤnſten und koſtbarſten Kränzen. 

Nochmals vergingen fünf Jahre, der Tag 
von Quatre⸗Bras war abermals herangekommen, 
und zwei ſtattliche Jünglinge von edlem Aeußern 
und Anſtand knieeten an dem Grabhügel am 
Fuß der Tanne. Die Frau, die einſt ihre Be⸗ 
gleiterin geweſen, war nicht mehr bei ihnen ſie 
ſelbſt dagegen trugen abermals tiefe Trauer. 

Dieſe Jünglinge waren die Adoptivföhne 
des vor fünfzehn Jahren gefallenen Oberſten 
O'Connor und ſtanden jetzt ganz allein in der 

elt da; denn Norah, die Zigeunerin, war vor 
wenigen Monaten entſchlafen, nachdem fünf Jahre 
früher der Pfarrer von Aſhfield zur letzten Ruhe 
eingegangen. Beide waren neben den ihnen im 
Tode Borangegangenen beerdigt und auf demſelben 
Friedhofe ruhten nun, die im Leben des Leids 
und der Prüfungen ſo viel erfahren. 


— — 


— m — 


kehrenden Kunſtausſtellungen, welche am Dienſtag d.] der Muſik wohl ruhig mit in den Kauf nehmen kann. 


18. April ftattgefunden hat, wurde das proviſoriſche 
Comité, welches zur Verſammlung eingeladen hatte, 
für den Sommer d. J. als Vorſtand beſtätigt und 
mit den Vorbereitungen und Anordnungen der erſten 
Kunſtausſtellung beauftragt. Dieſer Vorſtand trat 
am Donnerftag d. 20. zu einer erſten Berathung zu⸗ 
ſammen, in welcher das Statut des neu zu bitdenden 
Vereins nach den am 18. genehmigten Grundlagen 
berathen und feſtgeſtellt, demnächſt die weiteren ein⸗ 
leitenden Schritte beſchloſſen wurden. Die Auffor⸗ 
derungen zur Beitrittserklärung werden in den näch⸗ 
ſten Tagen mit dem Statut ausgegeben werden, und 
hoffentlich hinreichende Zuſtimmung finden. Das 
Statut ift ſehr kurz gefaßt, es enthält nur 5 88., 
mit Recht hat man ſich der Aufnahme ſpecieller und 
reglementariſcher Beſtimmungen enthalten, deren Be⸗ 
dürfniß und Art erſt durch die Erfahrung angegeben 
werden kann. Obwohl bereits in Nr. 91 d. Ztg. die 
wichtigſten am 18. beſchloſſenen Punkte mitgetheilt 
ſind, halten wir es doch dem Intereſſe der Sache für 
entſprechend, nochmals einige derſelben unſeren Leſern 
in Erinnerung zu bringen. Der Beitrag für jedes 
Mitglied beträgt 5 Ar 1 Rth. 20 Sal.) jährlich; 
dafür erhält das Mitglied: a) den freien Eintritt in 
die Kunſtausſtellungen, b) das Recht für jeden ſeiner 
Angehörigen ein für die Dauer jeder Ausſtellung gül⸗ 
tiges Partoutbillet zum Preiſe von 1 A, zu löſen, 
e) ein Freiloos zu den vom Verein zu veranſtalten⸗ 
den Verlooſuugen. Für Nichtmitglieder werden Par⸗ 
toutbillette natürlich nur zu höheren Preiſen zu haben 
ſein. Etwaige Ueberſchüſſe der Einnahmen über die 
Koſten werden zum Ankauf von Gemälden behufs 
Verlooſung unter die Mitglieder des Vereins ver⸗ 
wendet. Die genauere Dispoſition darüber ſteht der 
General⸗Verſammlung zu. Vorſtandswahl und Rech⸗ 
nungslegung finden im letzten Quartal jeden Jahres 
ſtatt. 

— Zwillinge. Des Himmels Segen fragt nicht 
nach den irdiſchen Glücks⸗ und Güterverhältniſſen 
und ſo bringt er bei ſeiner Heimſuchung oft ſtatt 
hellaufjauchzenden Glückes ſtille Wehmuth. So iſt, 
wie bereits gemeldet und auch heute in dem amtlichen 
Nachweiſe von den Geburten verzeichnet ſteht, am 
20. April c. auf der Bromberger Vorſtadt, 3. Linie 
Nro. 57 dem Arbeiter Michael Lorenz von feiner 
Ehefrau das Geſchenk der doppelhäuptigen Familien⸗ 
vermehrung durch Zwillingstöchter beſcheert worden. 
Die Verhältniſſe der Eltern ſind dort ſehr kümmer⸗ 
lich und ihr ehrlicher Erwerb hat ihnen bisher bei 
gleichzeitiger ſehr langer Krankheit der Frau nur das 
Nothdürftigſte gewährt, ſo daß wir mit Glücksgütern 
Geſegnete auf Erſterer wahrhafte Bedürftigkeit in 
dem jelteneu Falle aufmerkſam machen möchten. 

— Ehomas-Ahr. Hr. Cobn, der im Locale des 
Schützenhauſes eine genaue Nachbildung des Uhr⸗ 
werks, durch welches ſtatt der beabſichtigten Spren⸗ 
gung der „Moſel“ das entſetzliche Unglück in Bre⸗ 
merhaven herbeigeführt wurde, iſt veranlaßt worden, 
ſeinen Aufenthalt hier noch um einige Tage zu ver⸗ 
längern, und das merkwürdige Werk vor den Mit⸗ 
gliedern des Kaufmänniſchen u. des Handwerker⸗Vereins, 
wie in den Schulen zu zeigen und zu erklären. Aus 
eigner Anſchauung können wir verſichern, daß das 
Werk wirklich zu den ausgezeichnetſten Schöpfungen 
der Mechanik und der Uhrmacherkunſt ins beſondere 
gebört, und daher mit voller Ueberzeugung der zahl⸗ 
reichen Beſichtigung dieſer Darſtellung um ſo mehr 
empfehlen, als wir ſelber erkannt haben, daß man 
weder gelehrter Phyſiker noch gelernter Uhrmacher zu 
ſein braucht, um den ſinnreichen und gewaltig wir⸗ 
kenden Mechanismus zn verſtehen, deſſen Kraft und 
Genauigkeit leider durch die Folgen ſataniſcher Bos⸗ 
heit allgemein bekannt geworden, die aber doch auch 
nützlichen Zwecken dienbar werden könnte, Eine Be⸗ 
ſchreibung des mißbrauchten Kunſtwerks, wie ſie in 
No. 3 des Allgm. Journals der Uhrmacherkunſt 
(welches in Naumburg erſcheint) zu finden iſt, würde 
ohne die dort beigefügten Illuſtrationen nutzlos fein, 
deshalb beſchränken wir uns hier auf die nochmalige 
Verſicherung, daß das Werk wirklich merk⸗ und 
ſehenswürdig iſt, und empfehlen es in Augenſchein zu 
nehmen. 5 
— Danziger Oper. Sonntag, den 23. April. 
„Der Haideſchacht“ von Franz v. Holſtein, 3 Acte. 
Seitdem un ſere deutſchen Componiſten angefangen 
baben, die Texte für ihre Melodien ꝛc. ꝛc. ſelbſt zu 
dichten oder wenigſtens zu bearbeiten, hat die Oper 
an echtem dramatiſchem Werth und Effekt auch ent⸗ 
ſchieden gewonnen. Franz v. Holſtein folgt in die⸗ 
ſer Hinſicht dem Beiſpiel von Lortzing und Richard 
Wagner. 1827 in Braunſchweig geboren, der Sohn 
eines höheren Officiers, hatte er anfangs auch die mili⸗ 
täriſche Laufbahn eingeſchlagen, die er aber, nachdem 
er von 1845 ſich vorherrſchend mit Compofitionen 
beſchäftigt batte, 1853 verließ und ſich zuerſt in Leip⸗ 
zig ganz der Muſik widmete. Die vorliegende Oper 
iſt 1869 erſchienen und bat ſeitdem auf den bedeu⸗ 
tendſten Opernbühnen Deutſchlands ſehr beifällige 
Aufnahme gefunden. Die Grundlage der Fabel bil⸗ 
det das bekannte, vielfach in Proſa und Verſen be⸗ 
arbeitete Ereigniß im Bergwerke zu Falun, wo ein 
junger Bergmann verſchüttet, viele Jahre nachher 
wieder aufgefunden und in voller Jugendfriſche zu 
Tage gefördert wurde. Das Kupferwaſſer hatte ſei⸗ 
nen Leib durchdrungen und erhalten. Unter den Be⸗ 
arbeitungen dieſer geſchichtlich erwieſenen Thatſache, 
die dem Referenten bekannt geworden ſind, gehört 
die von Franz v. Holſtein zu den poetiſch gelungen⸗ 
ſten und beſten. Der Hintergrund, den der Verfaſſer 
ſeiner Fabel gegeben hat, iſt allerdings düſter, die 
Bilder aber, die ſich von ihm abheben, geſtalten ſich 
meiſt heiter und freundlich, und ſelbſt die trüben 
(Stirjon's Gewiſſensangſt, Helge's Wahnſinn) nicht 
ſchreckenerregend. Der 1. Act enthält 3 vortreffliche 
Sologeſänge, Helge's Morgengeſang (Nr. 2), Val⸗ 
borg's Arie (Nr. 5) und Björn's Frühlingslied 
(Nummer 6), neben denen man einige Schwä⸗ 
chen und Mängel mehr des Textes als 


Den z genannten Solonummern ſchließt ſich der Chor 
der Kirchgänger (Scene 9) gleich reizend an. Im 2. 
Act ſind es das weiche, einſchmeichelnde Lied des 
Ellis, der charakteriſche Geſang Olafs und abermals 
die ergreifenden Töne Helges, die wie glänzende 
Blumen auf der tiefen Fluth der vollen Chöre ſchwim⸗ 
men; das Publikum wird wahr und wirklich er⸗ 
griffen und hingeriſſen. Im 3. Act gipfelt Hand⸗ 
lung und Muſik in dem Erſcheinen und dem balla⸗ 
denmäßigen Liede Helges, Nr. 25. die entſchieden als 
das Lieblingslied des Componiſten erſcheint. Nach 
dieſem Liede findet in dem mächtigen Siegesgewiſſen 
Schlußchor das reiche Werk ein würdiges Ende, das 
der Hörer uicht mit der Empfindung nur flüchtiger 
Befriedigung verläßt, ſondern mit dem Gefühle der 
Erbolung und Erbauung, dem Ergebniß ſchöner und 
edler Muſik. 

Die Aufführung war trotz mancher Hinderniſſe 
doch gelungen und befriedigend. In Frl. Haſſelbeck 
(Valborg) lernten wird nicht bloß eine ſchöne Büh⸗ 
nenerſcheinung, ſondern auch eine kunſtgebildete und 
mit ſchönen Stimmmitteln begabte Sängerin kennen, 
daß fie im 1. Act ſich etwas ſchonte und erſt ſpäter 
die volle Kraft ihrer Stimme wirken ließ, können 
wir, da die Dame eben erſt eine Halsentzündung 
überſtanden hat, nur entſchieden billigen; ihr Spiel 
im 1. Act mit den Sträußen während Björns Lied 
war ſehr gut, weniger war es der allerdingsſehr ſchwie⸗ 
rige, vielleicht beim Geſange nicht zu ermöglichende 
Ausdruck der verſchiedenen gegen einanderſtreitenden 
Empfindungen in den drei letzten Scenen des 
3. Actes. Fräulein Bärmann (Helge) war 
auch diesmal im Geſange vortrefflich, im Spiel ver⸗ 
mißte Ref. im 1. Akt den genügenden Ausdruck des 
Irrſinns, den ſie im 2. Akte ſchon deutlicher zeigte; 
ihre Leiſtung im 3. Akt war ganz ausgezeichnet. Daß 
Fr. Lang⸗Rathey (Björn) ihre Rolle im Spiel und 
Geſang ſehr gut durchführte, verſteht ſich von ſelhſt; 
das Lied (Nro. 6) war geſanglich ihre Glanz⸗ 
ſtelle, im Spiel die Scenen mit Olaf (Akt 2) und 
Akt 3, Sc. 3 die Stelle „Ein Ausweg wird ſich fin⸗ 
den laſſen.“ Von den Herren müſſen wir zunächſt 
die Leiſtung des Hrn. Krenn (Ellis) hervorheben, die 
um ſo mehr Anerkennung verdient, als Hr. K. am 
23. in der Zeit von 5 Tagen 4 größere Tenorpar⸗ 
tieen mit Kunſt und Erfolg durchgeführt hat. Hr. 
v. Schmidt (Olaf) der bisher nur Rollen gegeben 
hatte, aus denen eben „nichts zu machen“ war, hat 
am 23. ſeine Leiſtungsfähigkeit als Sänger wie as 
Darſteller glänzend dargethan. Die Scene mit Stir⸗ 
jon (Akt 1 Sc. 2) war brillant, ebenſo der Geſang 
des Liedes Akt 2 Nro. 14. Hr. Glomme (Stirjon) 
war leider heiſer und konnte daher die Macht ſeiner 
Töne nicht wie ſonſt wirken laſſen, deſſen ungeachtet 
wußte er ſeine Stimme ſo zu beherrſchen und zu ver⸗ 
wenden, daß das Enſemble keinen Schaden litt, ſein 
Spiel verdiente auch diesmal volles Lob. Dem Or⸗ 
cheſter wurde nach Beendigung der Ouvertüre Beifall 
geklatſcht, den Sängern nach jedem hervortretenden 
Moment, ſo wie ſie nach jedem Aktſchluß durch Her⸗ 
vorruf belohnt wurden. 

— Eiterariſches. Das „Ilnfrirte Handels ⸗Kerlcon“ 
hat eben ſeine Fortſetzung in den Lieferungen 26 — 30, 
welche die Verlagshandlung von Otto Spamer in 
Leipzig den Buchhandlungen zur Vertheilung an die 
zahlreichen Abonnenten aus dem jüngeren Handels⸗ 
ſtande zugeſandt, gefunden. Bei der gewiſſenhaft 
angeſtrebten Vollſtändigkeit des Werkes, den zahl⸗ 
reich eingedruckten dankenswerthen Illuſtrationen ſo⸗ 
wie der fortdauernden Ausſchmückung durch die be⸗ 
ſten Abbildungen von Städten und Häfen, die als 
Handels⸗ und Seeplätze von Bedeutung ſind, ſowie 
anderer zum Verkehr in Beziehung tretender Gegen⸗ 
ſtände, iſt es wohl erklärlich, daß in den Lieferungen 
mitunter größere Pauſen entſtehen, die zwar den 
Schluß des Werkes um Einiges hinausſchieben, 
daſſelbe aber, wie wir uns wiederum bei den gegen⸗ 
wärtigen Lieferungen überzeugten, nur werthvoller 
und entſchieden lückenlos geſtalten werden. Der Text 
in Lieferung 26 beginnt mit dem 3. Buchſtaben des 
Alphabets, C, und findet feine Weiterführung durch 
die Folgebefte in Lieferung 30 bis „Deckblatt“. In 
demſelben finden wir in die Spalten eingedrückt eine 
Menge von Pflanzenbildern, Maſchinen, kleinen 
Landſchaftsſtücken und Landkarten, während dem 
Format gleich große Bildniſſe von „Der Marktplatz 
in Gorde, Frankfurt a. M und Elberfeld“ beigege⸗ 
ben ſind. 

Für alle Wißbegierigen iſt das Werk eine dankens⸗ 
werthe Fundgrube und für viele Handelsbefliſſene ein 
ſicheres Mittel, in vorkommenden Fällen ſich ſofort 
Belehrung auf dem Felde des weltbewegenden Han⸗ 
dels⸗ und Geſchäftsverkehrs bequem zu verſchaffen. 
Der ſehr mäßige Preis von 50 Pf. pro Lieferung 
und welcher doch nur ſehr nach und nach zu erlegen 
iſt, empfiehlt auch in dieſer Beziehung günſtigſt ſeine 
Anſchaffung. 

— Schwurgericht. Zu Geſchworenen find ein⸗ 
berufen: I. aus dem Kreiſe Thorn: a, aus der Stadt 
Thorn: 1. Kfm. David Bärwald, 2. Kfm. Ludwig 
Danielowski, 3. Rentier Wilh. Delvendahl, 4. Ober⸗ 
telegraphiſt Ed. Fiſcher, 5. Eiſenbahnbetriebs⸗Con⸗ 
troleur Ed. Haber, 6. Goldarb. Paul Hartmann, 
7. Kreispbyſikus Dr. Emil Kutzner, 8. Ei⸗ 
ſenbahn⸗Bauinſpektor Emil Siecke, 9. Maler 
Robert Steinicke, 10. Brauereibeſitzer Friedrich 
Streich, 11. Rentier Th. Stüve, 12. Baumeiſter 
Reinhard Uebrick, 13. Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant 
Krüger, 14. Kaufmann Carl Guſtav Wendiſch, 
15. Kaufmann S. Feilchenfeld, 16. Hotelbeſ. Viius 
Duszynski, 17. Kfm. Adolph Cohn, 18. Möbelhänd⸗ 
ler Wolf Berg, 19. Kfm. Nathan Cohn. b. aus dem 
Kreiſe Thorn: 20. Hptm. a. D. Waldemar Henkel 
aus Cbelmonie. II. aus dem Kreiſe Strasburg: 
21. Kfm. Iſidor Auerbach aus Strasburg, 22. Ren⸗ 
dant Emil Grunwald daſelbſt, 23. Bankdirektor Edu⸗ 
ard Krauſe ebd., 24. Rentier Jſidor Salomon ebd., 


25. Kfm. Leſſer Radtkowski aus Gollub, 26. Guts⸗ 
beſ. Theod. Fiſcher aus Wimsdorf, 27. Ritterguts⸗ 
beſ. Albert Reimer aus Klein Plowenz, 28. Frei⸗ 
ſchulze Joh. Schillakowski aus Skemsk, 29. Guts⸗ 
beſ. v. Sypniewski aus Lehmannei Smiewo, 30. Rit⸗ 
tergutsbeſ. v. Wybicki aus Niewierz. 

Diebkahl- Auf dem Wege von Pigrza nach Leszez 
ſind mehrere Obſtbäume ausgegraben und geſtohlen 
worden. Der Beſitzer von Pigrza, Herr A. Sommer 
ſichert demjenigen, welcher den Thäter ſo anzeigt, 
daß er gerichtlich belangt werden kann, eine Beloh⸗ 
nung von 15 Ax zu. 

— Lotterie. Bei der am 22. April fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 153 Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 300,000 A auf 89,007. 

1 Gewinn zu 30,000 A auf 92,605. 

1 Gewinn zu 15,000 Ax auf 20,346. 

3 Gewinne zu 6000 Ax auf 23,441, 77,662, 81,031. 

48 Gewinne zu 3000 A auf 5648, 6422, 9496, 
9748, 11,854, 13,645, 15,505, 15,742, 18,857, 22,661, 
23,399, 23,684, 25,397, 26,267, 26,484, 31,903, 33,868, 
38,462, 39,211, 40,509, 41,496, 41,533, 42,033, 42,087, 
47,431, 47,957, 51,559, 52,107, 54,015, 56,427, 57,026, 
59,405, 62,828, 64,736, 66,612, 67,085, 70,477, 72,378, 
72,536, 74,912, 74,116, 81,173, 82,943, 85,053, 86,442, 
86,511, 87,611, 91,255. 

59 Gewinne zu 1500 A auf 402, 583, 3651, 
3928, 4167, 4506 7245, 11,217, 11,506, 15,105, 17,083, 
20,494, 21,632, 26,985, 27,346, 30,156, 30,316, 34,715, 
36,824, 39,688, 41,291, 41,696, 42,178, 42,864, 43,304, 
46,190, 50,306, 50,454, 51,386, 51,769, 52,989, 53,750, 
53,837, 54,222, 54,942, 56,634, 58,167, 58,858, 62,353, 
64,481, 65,879, 67,379, 69,263, 69,848, 71,565, 71,892, 
72,758, 80,574, 82,205, 82,228, 83,744, 84,738, 84, 803, 
84,581, 85,165, 86,800, 90,242, 90,623, 94,690. 

56 Gewinne zu 600 A auf 391, 5430, 10,698, 
11,274, 11,702, 13,955, 14,477, 15,869, 15,962, 17,377, 
23,568, 24,498, 24,926, 25,213, 27,417, 29,314, 32,542, 
37,217, 38,203, 38,438, 40,299, 44,414, 45,447, 45,681, 
47,413, 48,759, 49,883, 52,159, 52,422, 56,138, 59,302, 
60,973, 64,372, 65,560, 66,215, 72,458, 74,136, 74,198, 
74,498, 74,516, 75,580, 75,863, 76,164, 78,195, 78,380, 
80,706, 80,953, 83,523, 84,653, 85,685, 86,358, 86,656, 
87,438, 87,565, 90,152, 90,418. 


Briefkaften. 
Eingefandt. 


In Bromberg haben dte Mitglieder der Dan⸗ 
ziger Theater⸗Capelle an Theaterfreien Tagen Con⸗ 
certe gegeben, die ihnen den Beifall der ſehr zahlreichen 
Zuhörer in hohem Grade gewonnen hatten; Einſender 
der Gelegenheit hatte, einem dieſer Concerte beizu⸗ 
wohnen, war hocherfreut über die exacte und elegante 
Ausführung auch ſelbſt ſchwierieger Piecen aus dem 
Bereich der Salvnmufik, und glaubt im Sinne vieler 
ſeiner Mitbürger zu handeln, wenn er den Wunſch 
ausſpricht, daß die Danziger Orcheſtermitglieder doch 
auch bier, ein Inſtrumental⸗Concert veranftalten mö⸗ 
gen, wozu vielleicht der Theaterſaal im Volks⸗ 
garten bas geeignetſte Local wäre. 

— 


Die Central⸗Annoncen⸗Expedition der 
deutſchen und ausländischen Zeitungen von 
G. L. Danube und Co. Thorn Brückenſtr. 
8a befördert täglich alle Arten von Anzeigen in 
alle Zeitungen, Localblätter, Kalender, Curs⸗ 
bücher ꝛc. der Welt und iſt durch ihre weit⸗ 
verzweigten Organiſationen und den dadurch 
mit den Zeitungen ermöglichten bedeutenden 
Umſatz in der angenehmen Lage die allerbil- 
ligſten Preiſe zu notiren. 


Die beiden neueſten Nummern der Illu⸗ 
ſtriten Frauen⸗Zeitung (vierteljährl. Abonne⸗ 
ments-Preis Ar 2. 50) enthalten: 1. Die 
Moden⸗Nummer (15); Braut-und Geſellſchafte⸗ 
Anzüge, Mull⸗ und Linon- Kleider, Ueberkleider, 
hohe Küraß und Schooß⸗Taillen, Kleiderärmel, 
Hüte, Sonnenſchirme, Fächer, Gürteltaſchen, 
Fichus, Schleifen, Kragen und Manſchetten. — 
Anzüge für Knaben und Mädchen, Hüte und 
Mützen. — Taſchentuchbehälter, Arbeitstaſche, 
Carreau und Spitze in Filet. Guipüre, Weiß⸗ 
ſtickereien und Spitzen⸗ Imitation, Tülldurchzug 
Buntſtickereien, Häckelarbeiten x. a mit 67 
Abbildungen und einem großen colorirten Mo⸗ 
denkupfer. II. Die Unterhaltungs. Nummer (16): 
Die Nothhelferin. Novellette von Levin Schü⸗ 
ding II. — Ferdinand Freiligrath f. — Char⸗ 
lotte Stieglig. Von E: Vely. — Im Ber 
liner Thiergarten. Von W. von Dühnheim, 
IX. — Skizzen und Scenen. Von Alex. von 
Roberts. 3. Ein Tintenfleck. — Verſchiedenes: 
Literariſches, Muſikaliſches x. — Briefmappe. 
Frauen⸗ Gedenktage. — Ferner folgende Illu⸗ 
ſtrationen: Charlotte Stieglig. — Am Hoch ⸗ 
zeitsmorgen. Von Antonie Volkmar. — Das 
Brandenburger Thor zu Berlin nach Wieder⸗ 
aufſtellung der Victoria (1815). Von H. Lür 
ders. — Die Rutſchbahn bei Schloß Bellevue 
in den dreißiger und vierziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts. Von H. Lüders. 


Southampton, 19. April. Das Poſtdampf⸗ 
ſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar,“ Capt. Willi⸗ 
gerod, welches am 8. April von Newport abge⸗ 
angen war, iſt geſtern 7 Uhr Abends wohlbe⸗ 
Nane hier angekommen und hat nach Landung 
der für Southampton beſtimmten Paſſagiere, 
Poſt und Ladung, 9 Uhr Abends die Reiſe nach 
Bremen fortgejegt. Der „Neckar“ überbringt 
157 Paſſagiere und volle Ladung. 


Das Hamburg ⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
‚Pommerania*, Capitain Schwenſen, welches 
am 5. d. M. von 11 und am 8. d. M. von 
Havre abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 


Tagen 7 Stunden am 18. d. M. 8 Uhr Abend 
wohlbehalten in Newport angekommen. — 7 


Preußiſche Fonds, 


Berliner Cours am 22. April. 


Conſolidirte Anleibe 4½0% .. 104, 0 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99, 75 99,75 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . . 93,50 . 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . . 86,30 bz. 
do. do. 40% 95,75 G. 
D do. 4¼½1%% . . 102,20 Pz. 
Pommerſche do. 3½% 84,60 bz. 
do. do. 4% . - 95,10 bzB. 
do. do. 4½% J. . 102,60 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,60 bz 
Weſtpr. Ritterſchaftz3 ¼½ % . 84,50 G. 
do. do. 40% . . 9,75 bz. * 
do. do. 4½% . 101,00 bz G. 
do. do. II. Serie 5% .. 106,00 bzG. 
do. DD. 41/0 jo „ — — 
do. Neulandſch. 4% 97,00 II. 94,0 
do. do. 4½% . 101,30 II. 100,80 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,30 bz. 
Poſenſche do. 4% . 96,75 G. 
Preußiſche do. 40% . 97,00 bzB. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Dresden, den 21. April. (Scherbel u. Co.) 

Das Wetter war in dieſer Woche äußerſt ver⸗ 
änderlich und die Temperatur ſehr ſcharfem Wechſel 
unterworfen, das Thermometer variirte zwiſchen 
2—20 Gr., heute trübe und warm. Im Allgemeinen 
wird die gegenwärtige Witterung als ſehr förderlich 
für die Entwickelung der Vegetation angeſehen und 
lauten auch die Berichte über das Ausſehen der 
Saaten überwiegend günſtig, nur über Oelſaaten 
wird theilweiſe ſehr geklagt. 

Weizen erfreut ſich gegenwärtig der verhältniß⸗ 
mäßig meiſten Beachtung. Die ſchwachen Offerten 
feiner und guter Mittelwaare fanden zu vollen vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen leichten Verkauf, Umſätze wa⸗ 


ren indeß nicht umfangreich, da die Unzulänglichkeit 


des Angebots und hohe Forderungen das Geſchäft 
erſchwerten. 

Roggen loco wenig Verkehr, da unſere Notirun⸗ 
gen zu größeren Transactionen keine Veranlaſſung 
bieten. Im Tranſitogeſchäft gewannen Umſätze in 
feiner preuß. Waare größere Bedeutung, nachdem 
Inhaber ihre Forderungen um 2—3 A ermäßig⸗ 
ten. Der Import von den galiz.ruff. Grenzplätzen 
iſt momentan ſehr ſchwach, obwohl gute geſunde 
Waare zur Notiz leicht Verwendung findet. * 

Gerſte matter, feine Qualitäten weniger ſchlant 
verkäuflich, ord. ohne Beachtung. 25 
Hafer mehr gefragt und etwas höher zu ver⸗ 
werthen. 75 

Mais feſt, doch ohne weſentliche Aenderung. 

Hülſenfrüchte wenig Geſchäft, Futtererbſen etwas 
beachteter. 

Wir notiren: 

Weizen, bunt und weiß 204—225 Ar, gelb 
183-216 A, pro 1000 Kilo. g 

Roggen, fein inländ. 165—174 A, ungariſcher, 
galiz.⸗ruſſ. 150—162 Ar pro 1000 Kilo. 

Gerſte, Brauwaare 170—195 A, Futterwaare 
140-150 A pro 1000 Kilo. 

Hafer 165—175 KA pro 1000 Kilo. 

Mais, ungar. 127 130 A pro 1000 Kilo. 

Erbſen, Kochwaare, 180 200 A pro 1000 Kilo. 

Offerten nehmen wir entgegen jeden Mittwoch 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, Don⸗ 
nerſtag in Görlitz: „poſtlagernd.“ 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. April. 1876. 


22./4. 76. 
Fonds: shwach. 
Russ. Banknoten 265 264 —85 
Warschau 8 Tage. . 264— 80264 —70 
Poln. Pfandbr. 5% 76—79| 76—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 68 
Westpreuss. do 4% . 95-40 95—70 
Westpreus. do. 4½% . 101 101 
Posener do. neue 4% 94—79] 94—60 
Oestr. Banknoten. . 167 167 
Disconto Command. Anth. 110 110—50 
Weizen, gelber: 
Apri-Mi . . . 200 201—50 
September-Okiober . , 208-50210 
Roggen: 
lee 3 152 152 
April-Mi . 14850014950 
Mai-Juni Sa 147 148—50 
Sept-Oktober sn 150 151 
Rüböl. 
April-Mai. : 5 60 —70 61 
Septr-Oktb : ; ; 62-50) 62—20 
Spirtus: 
D 44—30 44 —40 
April- Mai 44—50| 44—70 
August-Septr.. .. . „. 47-60] 4770 
Preuss . Bank-Diskont 40 / 
Lombardzinsfuss I 50 / 
Meteorologiſche Bobachtnagen. 
Station Thorn. 
22. April 


10 Uhr A. 333,06 9,8 NO! ht. 

23. April. 

6 Uhr M. 335,18 7,1 NO2 bd. Reg. 
2 Uhr Nm. 335,98 11,6 SOLL w. 

10 Uhr A. 336,47 10,0 SWI w. 

24. April. 

6 uhr M. 330,80 „4 ND2 bd. Reg. 


Waſſerſtand den 28. April 7 Fuß 8 Zoll. 
Waſſerſtand den 24, April 7 Fuß 10 Zoll. 
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Papau ſollen vom 1 


anberaumt. 


Es ſoll die Erſatwahl für folgende 
Stadtverordnete und zwar: 


: 1. für den ausgeſchiedenen Kaufmann 


Georg Hirſchfeld in der I. Abthei⸗ 
lung bis ult. 1880 gewählt, 
2. für den verſtorbenen Kaufmann 
Jacob Landeker in der I. Abtheilung 
bis ult. 1876 gewählt, 


3. für den verſtorbenen Fabrikanten 


Robert Weeſe in der I. Abtheilung 


bis ult. 1876 gewählt, 

4. für den zum unbeſoldeten Stadtrath 
gewählten Rentier Delvendahl in 
der III. Abtheilung bis ult. 1880 

5. gewählt, 
für den verſtorbenen Klempnermeiſter 


Amand Hirſchberger in der III. Ab» 


theilung bis ult. 1876 gewählt, vor⸗ 
genommen werden. 
Wir haben zu dieſer Crſatzwahl u. 


zwar: 
1. für die III. Abtheilung auf 
Montag den 15. Mai 
Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
2. für die J. Abtheilung auf 


Dienſtag den 16. Mai cr. 


Vormittags von 11 bis 12 Uhr 


im Magiftrats Sitzungsſaale 
Termin anberaumt, und fordern die 


Wähler der genannten Abtbeilungen 


auf, in den angegebenen Terminen ihre 


Stimmen dem Wahlvorſtande zu Pro⸗ 
tokoll zu geben. 

Gemeindewähler, welche mit der 
Communalſteuer im Rückſtande ſind, 
werden zur Wahl nicht zugelaſſen. 

Thorn, den 20. April 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Pfarrländereien von Thorniſch 
Juli er. an auf 
ſechs Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin im Pfarr⸗ 


haue in Thorniſch Papau auf 


Mittwoch den 3. Mai 
Nachm. 3 Uhr 


Die Bedingungen der Verpachtung 


können während der Dienſtſtundeu auf 
dem landräthlichen Bureau eingeſehen 
werden. 


Thorn, den 7. April 1876. 
Der Landrath. 


5 Zu Namen des Königs. 


In Sachen des Beſitzers Rudolph 
Bartel zu Podgorz 
egen 
den Kaufmann Guſtav Krampitz 
daſelbſt, 


hat der Kommiſſar für Injurienſachen 


beim Königlichen Kreisgericht zu Thorn 

unterm 26. Januar 1876 für Recht 

erkannt, daß 
der Verklagte der vorſätzlichen 
körperlichen Mißhaadlung ſowie 
der öffentlichen wöttlichen Belei⸗ 
digung des Klägers ſchuldig, des⸗ 
halb” mit einer Geldſtrafe von 
fünfundoierzig (45) Mark welcher 
im Unvermögensfalle eine Ein⸗ 
(J) wöchentliche Gefängnißſtrafe 
zu ſubſtituiren, zu beſtrafen, und 
die Koſten des Prozeſſes zu tra⸗ 
gen gehalten; dem Kläger auch 
das Recht zuzuſprechen, den Te 
nor dieſes Erkenntniſſes nach ein⸗ 
getretener Rechtskraft deſſelben 
iunerhalb vier Wochen einmal 
auf Koſten des Verklagten in der 


Thorner Zeitung bekannt zu 

machen. 

Von Rechts Wegen. 
(L. S.) gez. Scheibner. 


Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbahn⸗ 


Berband. 
Zu den reglementariſchen Beſtim⸗ 
mungen und der Waaren⸗Klaſſifikation 


des Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


bandes iſt ein dritter Nachtrag, ent⸗ 
haltend verſchledene Abänderungen und 
Deklaſſifikationen, herausgegeben wor— 
den. 

Exemplare dieſes Nachtrages, welcher 
mit dem 15. Mai er. neuen Styls 
in Kraft tritt, find bei den Stations⸗ 
Kaſſen der Verbandſtationen vom 1. 


Mai cr. ab käuflich zu beziehen. 


Bromberg, den 17. April 1876. 
Königliche Direktion der 
Oſtbahn 


Bekanntmachung. 
Am 18. Mai 1876 
Vormittags 11 Uhr 

ſollen im großen Sitzungsſaale des 
hieſigen Gerichtsgebäudes 15 Aktien 
der Creditbank v. Donimirski, Kalk⸗ 
ſtein, Lyskowski & Co. über je 200 
Thlr. mit je 10 Coupons pro 1876—1885 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 19. April 1876. 


forderlichen Arbeiten, ſowie die Liefe⸗ 
rung ſämmtlicher hierzu erforderlichen 
Materialien exel. Maurermaterialien, 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und ſteht zu 
dieſem Zwecke Termin auf 
den 1. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau an. 

Offerten ſind bis zur feſtgeſetzten 
Terminsſtunde an mich einzureichen 
und werden dieſelben in Gegenwart 
der erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. 

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Sub⸗ 
miſſionsbedingungen liegen in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Thorn, den 21. April 1876. 


Der c. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
Fuchs. 

Die Tiſchler⸗, Schmiede-, Schloſſer⸗ 
und Anſtreicherarbeiten zum Bau der 
Portalthürme auf Pfeiler 12 und 17 
der Weichſelbrücke bei Thorn ſollen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Zur Entgegennahme von Offerten iſt 
ein Termin auf den 29. April er. 
Vormittags 10 Uhr im Bureau des 
Unterzeichneten auf Bahnhof Thorn 
anberaumt, woſelbſt Anſchlag und Be⸗ 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Thorn, den 20. April 1876. 

Der com. e 


meiſter. 
FE 
Zimmer's Reſtaurant 
129 Gerechteſtraße 129. 
Allabendlich 
Soiree musicale, 
verbunden mit humoriſtiſchen Geſangs⸗ 
Vorträgen der rühmlichft bekannten 
Singſpiel⸗Geſellſchaft des Herrn 
Schubert. 
Von beute ab N 
Täglich krichen Maittanki. 


288888088888 880 


J. Jettmar. 8 
Tanzſtunde 8 


für Erwachſene Mittwoch, den 26. 
d. Mts. im Artushof. 
9888888888888 


J. Jettmar. 5 
Schlußball 


im Artushof am 29. d. Mts. 
Sämmtliche in biefigen Schulen ein⸗ 
geführte 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, ferner 
Schreib⸗ und Zeichenutenſilien empfiehlt 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Dach- und Bindeweiden 


zu haben bei 
A. Sieckmann, Schülerſtraße. 


Kinderwagen und 
Reiſekörbe 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen A. Sieckmann, 
Korbmachermeiſter. (Schülerſtraße). 
Limburger Käſe 
in ſchöner Waare offerirt 
nee 1 Carl Spiller. 
Friſchen Waldmeiſter und 
Aaitrank! 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


zuw. 


empfiehlt 


Die Brower- Akademie zu Worms a. Uh. 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am 1’ Mai. — 
Programme und Auskunft ertheilt gerne Die Direktion: 

d Dr. Schneider. 
Kiſſingen, 10. März 1876. 
Wir beehren uns ergebenft anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der fogenaun- 
ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 


lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 

den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an ſind unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bollet. 
Streit. 


Importirte 


llavana-Cigarren 


1875er Ernte. 


Nachdem mein Lager durch Beziehungen von den erſten Fabriken Hava⸗ 
na's auf's Reichhaltigſte vervollſtändigt ift, empfehle ich dieſes zu geneigten Ein⸗ 
käufen, die ich um ſo mehr anzurathen mir erlaube, als nach übereinſtimmen⸗ 
den Berichten die 1876er Ernte keine für Deutſchland geeigneten Tabake lie 
fern wird und in Folge deſſen die Preiſe von den Fabrikanten ſchon jetzt er⸗ 
hoͤht werden. 


Die mit Beifall aufgenommenen 


aſſortirten Muſterkäſtchen (12 Sorten à 10 Stüd) im Preiſe von 


Mark 25, 30, 40, 50, 60 


geben ein Bild deſſen, was die Havana im Jahre 1875 geliefert hat, und wer⸗ 
den ſie bei Einſendung des Betrages „frei“ verſchickt. 


Carl Gust. Gerold, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
Er: Kaiſerl. Könkgl. Hoheit des Kronprinzen. 
„unter d. Anden 24. Berlin W. 


Central⸗Annoncen⸗Burean 


von 


Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Mililair-Wo- 
chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Aladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ elc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 


tis verabfolgt. or 
> e 

Eine Bockwindmühle mit 

8 einem Gange ift zum Ab⸗ 

bruch oder auch mit 5 

Morgen Ackerland aus 


Meine Kunft-Schlofferei, verbunden 
mit Nähmaſchinen⸗Reparatur u. pneu⸗ 
matiſche Haustelegraphen und Bauar⸗ 
beit iſt vom J. April nach der Weißen ed 
Str. 77 verlegt, auch ſuche ich zwei] 8 freier Hand zu verkaufen. 
Lehrlinge und einen tüchtigen Schloſſer- J Näheres in Kl. Böſendorf beim Beſitzer 

ellen. I. Karassek. Ernst Krueger. 

Zwei Sorten Brühfartoffeln zu Eine gebildete Familie beabſichtigt, 
verkaufen: Kleine Mocker, 15° Penſtonalte zu nehmen und Kohler ben 

f La Reine pro Kilo 1 Mark. Ho ſelben Ueberwachung der Schularbeiten 
nigfartoffeln pro Kilo 1; Mark. ſowie ein angenehmes Familienleben 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Colonialwaaren 
zum Einkaufspreis. 

Gustav Schnoegass, 
Brückenſtraße Nr. 16. 

Pelzſachen und Winterſachen zur 
Aufbewahrung nimmt an 

Jacob Bensel, St. Annenſtr. 189. 

Die beliebte Przyſieker Milch à Litr. 
12 ꝙ täglich friſch Copernicusſtr. bei 

Pietsch. 


Drausner Gypsrohr 
empfiehlt Carl Spiller. 
Große Auction. 
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
werde ich in der Wohnung des Auetio⸗ 
nators Herrn Wilekens, Altſt. Markt 
289, vom Dienſtag den 25. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr diverſe echt fran⸗ 
zöſiſche Rothweine, Muskat, Lunel, 
Cognac, Rum, Cigarren und Tabak 
Öffentlich verſteigern laſſen. 
Gustav Schnögass. 


geſellen. 


damit verbunden werden. Anſprüche 
mäßig. Zwei Söhne dieſer Familie 
beſuchen die höheren Lehranſtalten hier⸗ 
ſelbſt. Näheres in der Expedition. 
Penſionatre finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Daſelbſt iſt ein gutes Pianoforte 
zur Benutzung. Schülerftr. 410, 3 Tr. 
Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Daſelbſt ein Pianino zur Be⸗ 
nutzung. Culmerſtraße 342, 2 Tr. 
Penfionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme Seglerſtraße 107, 1 Tr. 


Buchhandlungs-Lehrling 
Zum baldigen Antritt ſuche ich für 
meine Buch⸗ und Papier⸗ Handlung 
einen Lehrling mit guten Schulfennt- 


niſſen. 
Wage Jul. Gaebel's 
Buchhandlung. 


Ein junges Mädchen aus achtbarer 
Familie ſucht eine Stelle zur Stütze 
der Hausfrau. Zu erfragen Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 97. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 


„Per Nass“ 


zu. Gleichzeitig kann Muſikunterricht Jof 


—o -m —— — — — — 
— 


Thomas - Höllen - Uhr 
nur noch Heute und Morgen von 
Nachmittags 3 Uhr bis Abends 9 
Uhr im . 

Saaledes Schützenhauſes 


zu leben. 


@ Frischen Lachs 
a Pfd. 9 Sgr. fo- 
eben erhalten. 

F. Schweitzer. 


Turnverein. 


Dienſtag. Geſelliger Abend, Kneiperei 
. Uuartens. 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen Malter Lambeck. 


84 2 
— 


Err Zimmer part. iſt von ſofort zu 


Zimmer zu verm., 


wenn nöthig 
auch Burſchengelaß. 


(div: möblirte Wohnung mit oder 


ohne Beköſt. Schülerſtr. 410, 1 Tr. 
1 f. möbl. Wohnung (vis-a-vis einem 
Gärtchen) welche Herr Lieutenant 
Hennig bewohnt, iſt vom 1. Mai 
Altſtadt 164 zu vermiethen. 
ine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör iſt vom 1. October d. J. ab zu 
vermietben. Näheres Culmerſtr. 344. 
Ein freundliche Wohnung, parterre, 
von 4 Stuben mit Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen Kl. Mocker 22. 
ee Rohdies. 
Ebes kl. Wohnung zu vermiethen und 
ſof. zu beziehen Tuchmacherſtr. 155. 


(Elle möbl. Wohnung ſogleich zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtr. 83, 2 Tr. 
(Ei möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
an 1 oder 2 Herren mit auch ohne 
Beköſt. vom 1. Mai zu vermieth. auf 
Verl. mit Burſchengel. Kl. Gerberſtr. 
Nr 80, 1 Tr. 
Stadt-Theater in Thorn. 
Dienftag, den 25. April. Sechſtes 
Gaſtſpiel der Danziger Oper: Zum 
erſten Male: „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper in 5 Akten von Meyer⸗ 
beer. 


Standes-Amt Thorn. 

In der Zeit vom 16. bis incl. 22. April 
er. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1, Conrad Theodor, S. des Zimmer⸗ 
geſ. Conrad Gardzielewski. 2. Stanislaw, 
S. des Arb. Alb. Skonieezuy. 3. Anna, 
T des Arb. Jan Rutkowski. 4. Albert, 
S. des Eigenth. Alb. Kwiatkowski. 5. Wal⸗ 
demar Auguſt, S. des Bäckermeiſters Aug. 
Schluroff. 6. Martha Hedwig, T. der un⸗ 
verehel. Wirthin Theophila v. 
7. eine T 


S. der unverehel. 
12. Rud. A 


N . 
ein todt geb. Ki 
männl. Geſchl. des Zimm. Joh. Bad 
11. Bruno Martin, S. des Vuchdruckerei⸗ 
beſ. Carl Dombrowski, 1 J. 22 T. alt. 
12. die verehel. Tiſchlergeſ. Dorothea 
d geh Mabel 22 J. 2 M. alt. 
. e Roſalie Zim⸗ 
mermann, 61 J. 0 M. al ae 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
I. Töpfergeſ. Stanislaus Stowronski 
und die unverehel. Arb. Friederike Wilh. 
Haner, geb. Grundmann, beide zu Thorn 
(Altſtadt). 2. Hausdiener Michael Schulz 
und Roſalie Stachewiez, beide zu Thorn 
Altſtadt). 3. Schmiedegeſ. Franz Rut⸗ 
oweki und Julie Ziolkowska, beide zu 
Chelmonie. 4. Schuhmachergeſ. Franziszek 
Zaborowski und Marianna Szwaba, beide 
zu Thorn (Altſtadt). 5. Kim. Elias Cohen 
zu Hamburg und Henriette Leyſer zu Thorn 
Altſtadt). 6. Kutſcher Jof. Roſinski zu 
Thorn (Neuſtadt) und Anna Roſalie Man⸗ 
delkorn zu Thorn (Altſtadt). 

d. ehelich find verbunden: 
Der Pfefferküchler Guſtav Adolph 
Strehlow und Wilh. Apelh. Ulrich, geb. 
Feldt, beide zu Thorn (Neuftadt), 
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